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177 Tagesordnung ſteht die erſte Berathung der Militär⸗ 
vorlage. 

en ift eine Interpellation des Abg. Buhl 
u. Genoſſen betreffend die Qualität der deutſchen 
Armeegewehre. 

Kriegsminiſter v. Kaltenborn⸗Stachau: Wir ſtehen vor 
der Frage, wie die Heeres⸗Organiſation weiter auszubauen iſt. Ein 
Blick auf die Vorlage genügt, um zu ſehen, daß in der Vertheilung 
des Erſatzes geſchaffen werden muß, was die Vorausſetzung für die 

eſtſetzung der Friedensſtärke iſt. Der Rahmen des beſtehenden 
eres fit zu klein, es ſelbſt entſpricht nicht der Größe der Bevöl⸗ 
kerungsziffer. Wir haben den Vorſprung verloren, den wir vor 
anderen Staaten gehabt haben. Eine Verlüngerung der Dienſt⸗ 
pflicht, um den Vorsprung einzuholen, erſchien ausgeſchloſſen. Es 
blieb nur übrig, mehr Leute auszubilden und Neuorganiſationen 
als Stämme für den Krieg zu ſchaffen. Die Seereverwaltung iſt 
eleitet von dem oben gekennzeichneten Zweck Es ließ ſich das 
ritte Dienstjahr nicht beibehalten. Die Ausbildung war ungleich⸗ 
mäßig geworden, deshalb wollten wir dieſe Gleichmäßigkeit her⸗ 
ſtellen. Es handelt ſich aber nicht um einen Verſuch mit der 
weijäßrigen Dienitzeit, ſie ſoll dauernd werden. Deutichland muß 
u feiner Totalität zum Kampfe aufgeboten werden können. Da 
aber die Jugend im Kampfe vorangehen muß iſt für die rechtzeitige 
Heranziehung derſelben geſorgt, fo daß die Landwehr wieder ihrem 
Arſprünglichen wecke gewidmet werden kann. Die Vermehrung 
der Kavallerie fit in den engſten Grenzen gehalten. Größere Aus: 
aben erfordert die Feldartillerie. Auch bier iſt die zweijährige 
Hienſtzelt in Ausſicht genommen worden. In der Kommiſſion 
wird der Nachweis geführt werden, daß durch die Neuorgantiation 


das 8 er Armee nicht zerſtört wird. (Vereinzeltes Bravo 
8. 
zen Abg. Frhr. v. Huene (Zentr.): Der Kriegsminiſter ſagt, bei 


feiner der früheren Vorlagen habe ein fo günſtiges Verhältniß 
zwiſchen den Koſten und dem Erfolge für die Armee beſtanden 
wie bei dieſer. Es 1 — aber gewiſſe abſolute Zahlen für die 
Koſten, welche doch immerhin an 
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noch 
e zogen wird als bisher, da der 
rfähigen Leute auf dem Lande ſtärker iſt als 
die Schwierigkeiten in Bezug auf die länd⸗ 
lichen Verhältniſſe noch mehr als bis jetzt hervortreten. Ueber die 
Milttärvorlage haben ſich meine Freunde nunmehr geäußert. Als 
Ergebniß unſerer Beſprechungen kann ich erklären, daß meine 
reunde darin vollſtändig einig 
ind, daß die Vorlage, wie — uns hier über⸗ 
tft, ihrem vollen Umfange nach, unan- 
nebmbar tit, (hört, hört!) und daß wir in Konſequenz diefer 
Stellungnahme uns verpflichtet glauben, alles Das zu be⸗ 
willigen, was zur Durchfübrung der zwei⸗ 
füährigen Dienſtzelt innerbalb der jetzigen 
räſenzſtärke nothwendig eiſt. Wenn ich nun von den 
inzelheiten der Vorlage ſpreche, jo glaube ich mich mit der Mehr: 
beit meiner Freunde in Uebereinſtimmung zu befind 
nicht ſagen mit allen, well die Einzelheiten noch nicht in den Fral⸗ 
fionsfigungen zur Beratdung eſtanden haben. 
ſchen Reſolutionen ſind vor 8 
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wirken können, ſie in Preußen nachzumachen. Dann werden ja 
auch die Artillerie bedacht, die Pioniere, der Train u. ſ. w. Die 
Armeeverwaltung hat eben die Gewohnheit, mit vollgepacktem Tor⸗ 
niſter auszurücken. = der Kommiſſion müſſen wir den Torniſter 
auspacken und nachſehen, was darin überflüſſig iſt. Die 2jährige 
Dienſtzeit iſt ein Lieblingsgedanke in allen Schichten der Bevölke⸗ 
rung. Ich perſönlich bin nur dafür, wenn die Garantie für eine 
gründliche Ausbildung gegeben iſt. Das vorgeſchlagene Quinquennat 
bedeutet inſofern ein Entgegenkommen, als künftig jeder Reichstag 
wenigſtens einmal in die Lage kommt, die Vorlage zu prüfen. Wir 
haben aber den Wunſch ausgeſprochen, alle Militärforde⸗ 
rungen jährlich feſtzuſtellen. Auf dieſem Standpunkt ſtehen 
wir auch heute noch. Von dieſem Grundſatz ſollen wir ohne 
zwingende Gründe nicht abgehen. Nun kommt hinzu, daß wir mit 
dem Septennat ganz eigenartige Erfahrungen gemacht haben. 
r Auch wir haben den Wunſch, uns mit den verbün⸗ 
deten Regierungen zu verſtändigen, und wir glauben, daß wir 
Sent ea a können und verſtändigen ſollen. (Beifall im 
entrum. 

Abg. Richter (dfr.) Pr ſeine Genugthuung und Freude 
darüber aus, daß die Erklärungen des Frhrn. v. Huene 
über den Standpunkt der Zentrumspartei ſich in 
der Hauptſache dem Standpunkt der freiſinnigen 
Partei nähere. Der Umitand, daß er feine Erklärung Namens 
ſeiner geſammten Freunde abgegeben hat, eröffnet uns die Ausſicht, 
daß die Mehrheit des Hauſes auf einen Standpunkt gelangen wird, 
der ſich demjenigen meiner politiſchen Freunde erheblich nähert, 
vielleicht ſich vollſtändig mit demſelben deckt. In Bezug auf Einzel⸗ 
heiten, in denen ich abweiche, kann ich von einem ſo weiten Ent⸗ 
gegenkommen in der Richtung der Windthorſt'ſchen Reſolutlonen 
in der Vorlage nichts erblicken. Frhr. v. Huene hat das zweite 
Geſetz, betreffend die Vertheilung des Erſatzbedarfes, nur geſtreift. 
Dieſes Geſetz ſteht meines Erachtens nicht in einem unmittel⸗ 
baren Zuſammenhang mit dieſer Vorlage. Eine gerechtere Ver⸗ 
theilung des Erſatzbedürfniſſes iſt unter allen Umſtänden richtig, 
mag man nun das Aushebungskontingent größer oder geringer 
ormuliren. Was den Inhalt dieſer Vorlage betrifft, jo ſtehe 
ch — wir haben in der Partei noch nicht darüber verhandelt 
— dem Grundgedanken ſympathiſch gegenüber. Ich halte aber 


den Ausſchluß der Einjährig⸗Freiwilligen bei der Berechnung T 


des Ergänzungskontingents für ungerechtfertigt. Was nun den 
eigentlichen Kernpunkt meiner Ausführungen über die Militär⸗ 
vorlage betrifft, jo hatte ich bereits bei der Etatsberathung Ge⸗ 
2 mich über die allgemeinen, ſowie über die finanziellen 
und wirthſchaftlichen Verhältniſſe zu äußern. Daher kann ich mich 
heute umſomehr auf den Inhalt der Militärvorlage konzentriren. 
Vorher jedoch möchte ich eine kleine perſönliche Rechnung mit dem 
Reichskanzler begleichen. Er hat bei der Etatsberathung aus Anlaß 
meiner Bemerkung über die Zahl der Reſervebataillone die Aeuße⸗ 
rung gemacht, man könnte ein gutes politiſches ABC⸗Buch ſchreiben 
und doch in militäriſchen Dingen unbewandert ſein; Sache der 
Fachmänner wäre es, das zu bekämpfen. Um was bandelt es ſich? 
900 habe den Nachweis verſucht, daß ſeit 1870/71 auch ohne dieſe 

orlage eine erhebliche Verjüngung im Heere für den Kriegsfall 
eingetreten ſei. Ich habe ausgeführt, daß damals den drei Linien⸗ 
bataillenen unmittelbar in der Aufſtellung die beiden Landwehr⸗ 
bataillone folgten, während jetzt dazwiſchen ſtehe ein viertes Ba⸗ 
taillon und zwei Reſervebataillone, Formationen für den Kriegs⸗ 
fall, die man damals noch nicht gekannt habe. Soweit konnte der 
Reichskanzler mich nicht berichtigen; denn dieſe Thatſache hatte er 
ſelbſt angeführt. Nun hatte ich geſagt, daß die vier Bataillone 
und die zwei Reſervebataillone gemiſcht ſeien aus Reſerviſten und 
Landwehrmännern. Der Reichskanzler erwiderte, das fände nur 
bei der Garde ſtatt, während ſonſt nicht jedes Bataillon gemiſcht 
ſei aus Reſerpiſten und Landwehrmännern, ſondern das 
vierte nur aus Reſerviſten beſtände und die beiden Reſervebataillone 
nur aus Landwehr. Dieſe Berichtigung hatte für das, worauf es 
in dieſer Diskuſſtion ankam, nur eine verhältnißmäßig geringe Be⸗ 
deutung. Der Reichskanzler ſagte, da wir nun gegenwärtig 43 Feld⸗ 
divifionen der Linie gegen 30 im Jahre 1870 haben, und da jede 
dieſer 43 Diviſtonen durch Hinzufügung der vierten Bataillone um 
ein Drittel ſtärker iſt, als die Feldbloiſtonen, ſo folgt daraus, daß 
das vierte Bataillon im künftigen Kriege den drei Linienbataillonen 
und den Regimentern ſich anſchließt. Daraus folgt, daß künftig 
die Felddiviſion der Linie 16 ſtatt 1870 12 Bataillone führen wird. 

a unſere jetzigen 43 gleichwerthig find 57 Diviſionen von der 
Stärke 1870,71, da alſo in dieſer Beziehung 57 Divifionen 30 Divi⸗ 
ſionen damals gegenüberſtehen, und da es alſo ohne in Anſpruch⸗ 
nahme der Landwehr möglich iſt, mit einer nahezu doppelten Stärke 
die Win een in den Felddiviſionen vorzubringen — daraus folgt, 
daß ſchon ohne die Vorlage die Landwehr erheblich im Verhältniß 
von 70/71 zurückgeſtellt iſt, und darauf kam es an. Der Abg. v. Frege 
hat im Anſchluß an dieſe Diskuſſion gegen mich den Vorwurf er⸗ 
hoben, ich bätte in der Oeffentlichkeit Gebrauch gemacht von 
thatſächlichen Mittheilungen, die mir unter Verpflichtung der 
Diskretion mitgetheilt ſeien. Ich habe dieſen Vorwurf in der Rede 
des Herrn von Frege bei der ſprudelnden Art ſeiner Beredſamkeit 
(Heiterkeit) überhört, ich habe ihn erſt ſpäter im ſtenographiſchen 
Bericht wahrgenommen und weiſe denſelben mit Entſchiedenheit 
urück als durchaus unberechtigt. Es iſt uns niemals etwas unter 
Diskretion mitgetheilt worden über diefe vierten Bataillone und 
über die Bataillone der Reſerve⸗Divlſionen. Was von mir ange: 
führt worden iſt, hatte der Reichskanzler ſelbſt bei der erſten Rede 
hier angeführt. Meine Angaben waren nur eine Wiederholung 
deſſen, was der Reichskanzler vorher geſagt hatte. (Sehr richtig! 
lints.) Was die Frage im Allgemeinen betrifft, fo weiß ich mich in 
Anbetracht des Umſtandes, daß ich in militäriſchen Dingen Laie 
bin, zu beſcheiden. Was bringe ich in dieſen Fragen meinerſeits 
Beſonderes vor? Ich gebe mich einfach gegenüber den thatſäch⸗ 
lichen Mittheilungen der Regierung nicht gefangen; ich verſuche es, 
ſolche thatſüchliche Mittheilungen zu vergleichen mit den thatſäch⸗ 
lichen Mittheilungen, welche dieſelbe Regierung bei früheren Vor⸗ 
lagen oder bei anderer Gelegenheit g macht hat. Es kann ja ſein, 
daß mir bei dieſem Vergleich ab und zu ein Irrthum paſſirt. Ich 
habe aber im Verlauf der 21 Jahre, wo ich mich mit dieſen Fragen 
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beſchäftigte, auch ſehr oft gefunden, daß mir der Beweis gelungen 
iſt, daß die thatſächlichen Mittheilungen der Reglerung einſeltig, 
nicht vollſtändig, künſtlich gruppirt waren, daß ſie deshalb einer 
Korrektur bedurften. Worauf kommt es hier überhaupt an? 
Daß mehr Soldaten beſſer ſind, als weniger Soldaten, und daß 
mehr Bataillone ſicherer find, als weniger Bataillone, das glau⸗ 
ben wir unter allen Umſtänden. Worauf es ankommt, iſt, ob 
das Mehr an Soldaten ſich verträgt mit den bürgerlichen und 
wirthſchaftlichen Rückſichten gegenüber dem Lande. Der Reichs⸗ 
kanzler hat aber mit feiner Berufung auf militäriſche Autoritäten 
uns gegenüber nicht glücklich gehandelt. Es iſt öffentliches Ge⸗ 
heimuiß, daß ein großer Theil gerade der militäriſchen Autoritäten 
dieſe Vorlage nicht anerkennt als eine große Verſtärkung vom mi⸗ 
litäriſchen Standpunkt und daß bier große Meinungsvperſchleden⸗ 
heiten gerade unter Fachmännern vorhanden ſind, nicht blos in 
Bezug auf die Frage der Dienſtzeit, ſondern auch in Bezug auf dle 
Frage des Werthes der neuen Formation, beſonders der vierten 
Batatllone und auch in Bezug auf das Ausbildungsperſonal. Der 
Reichskanzler iſt ja eine große militäriſche Autorität für uns; aber 
iſt denn der Reichskanzler au achmann in allen übrigen Dingen, 
in denen ſein großes Reſſort die Abgabe von Urtheilen und Meinungen 
von ihm verlangt? Ich behaupte, daß er in zwei Dritteln dieſes 
Reſſorts, als er vor zwei Jahren ſein Amt antrat, nicht mehr Fach⸗ 
mann war, als wir von militäriſchen Dingen verſtehen. (Heiterkeit.) 
Der Reichskanzler iſt jo hoch gebildet, daß er ſicher nich: auf dem 
Standpunkt ſteht, daß es genügt, wenn man preußiſcher General 
iſt, daß man deshalb dann von vornherein ein ſachgemäßes Urtheil 
über die Fragen des Staates hat. Wenn er auf dieſem Stand⸗ 
punkt nicht ſteht, dann muß er auch zugeben, daß wir als Laien 
uns einigermaßen im Laufe der Zeit in ein Verſtändniß militä- 
riſcher Dinge hineinführen können. Wollte man daran zweifeln, 
dann wäre es überhaupt falſch, Militärvorlagen vor den Reichstag 
au bringen (Zuſtimmung); dann wäre es das Richtigſte, wenn die 

ilitärs ſelbſtändig und allein darüber entſchieden und dann allein 
auch die Verantwortung für die daraus folgenden Steuerlaſten 
übernehmen. (Sehr gut!) Dann war es auch nicht ſehr geſchickt, 
nach dem Inhalte dieſer Vorlage gerade die Fach 
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1 achmänner aus⸗ 
zuſptelen her dem Laienſtande; denn dann iſt die Erkenntniß, 
daß die zweijährige Dienſtzeit jetzt militäriſch zuläſſig fit, ein 

riumph des Laienſtandes über die milti⸗ 
täriſchen Autoritäten. (Lebhafter Beifall links). Es 
iſt ja noch nicht ſo lange her, da mußten wir von dem General 
v. Falkenſtein Hören, man ſolle doch zufrieden fein, wenn den 
Leuten Gelegenheit gegeben werde, noch ein drittes Jahr ſich der 
Miſere des bürgerlichen Lebens (Heiterkeit) zu entziehen und 
in den Ferienkolonien der Kaſernen ihr Daſein zuzubringen, ſo viel 
K. zu eſſen, daß ſie maſten, ſo viel Kommißbrot zu eſſen, daß 
e platzen (Heiterkeit links), und heute führt der Reichskanzler fo 
beredt aus, welchen Werth es habe, wenn der Mann ſchon nach 
zwei Jahren zu der Miſere des bürgerlichen Lebens zurückkehre 
und nicht ein drittes Jahr in der Ferienkolonie der Kaſerne zurück⸗ 
bleibe. Der Reichskanzler hat aber geglaubt, die freiſinnige Partel 
und die Fortſchrittspartei in der früheren Zeit angreifen zu können. 
Der Reichskanzler mußte doch wiſſen, daß eine große Anzahl der 
8 Voten, die er uns zum Vorwurf machte, in der früheren 
Zeit bedingt war durch unſere Stellung zur zweijährigen Dienft⸗ 
ieh Der Reichskanzler iſt ſogar zurückgegangen auf die Haltung 
er Fortſchrittspartel von 1866. Im parlamentariſchen Rayon 
find aus dieſer Zeit von der Fortſchrittspartel nur noch zwei Mit⸗ 
Riel da. Ich übernehme es aber, die Fortſchrittspartel gegen den 

eichskanzler in jeder Beziehung zu vertreten, trotzdem ich damals 
noch nicht Abgeordneter war. Die Haltung der Fortichr'ttäpartei 
von damals war in jeder Beziehung richtig. Der Krlegsminiſter 
bat in der Begründung zur Militärvorlage den Krlegsminiſter 
v. Roon angeführt, der 1862 die zweijährige Dienſtzeit gegen 
Kompenſationen für zuläſſig erklärte. Er hätte noch einen Schritt 
weiter gehen ſollen und wir wußten, daß angeſichts dieſer Erklä⸗ 
rung des Miniſters das Abgeordnetenhaus ſeine Sitzung ſofort 
vertagte, weil es in der Erklärung eine Brücke erblickte, auf der 
man zur eee gelangen konnte, und ebenſo hat es die 
Regierung aufgefaßt. Der Ausgleich tft damals nur geicheitert an 
dem entſchiedenen Widerſtreben des Monarchen ſelbſt. (Hört, hört, 
rechts.) Thatſächlich iſt auch erwieſen, daß die Truppen, die da⸗ 
mals zum 75 Gtr wurden, nur wenig über zwei 
Jahre dur 2 nittlich gedient haben. Der Reichs⸗ 
kanzler hat auch zwei Zitate von fortſchrittlichen Abgeordneten 
vorgebracht, die an ſich richtig ſind; aber er hat ſie nur in einem 
Zuſammenhange vorgetragen, welcher ihnen eine ganz andere Be⸗ 
deutung gab. Die Herren haben damals nichts Anderes geſagt, 
als: Wenn ein Krieg ausbricht, haben wir nicht danach zu fragen, 
ob die Politik, die zum Kriege geführt hat, richtig geweſen iſt, daun 
haben wir nicht mehr zu ſtreiten über die beſte Organiſation im 
Frieden, ſondern dann ſind wir bereit, alles für die weitere Krieg⸗ 
führung bis zu einem glücklichen Erfolge zu bewilligen, was 
nothwendig iſt. Dieſe Sätze haben abſolut nichts anderes ent⸗ 
halten, als Diejenigen der 3 der Fortſchrittspartei vom 
20. Juni 1866: Daß, nachdem nun einmal der Krieg entſtanden 
ſei, man nicht rückwärts Tragen ſolle nach der Charakteriſtik 
der Politik und der Streitigkeit der Heeresverfaſſung, und daß der 
Krieg geführt werden müſſe in der Richtung, daß daraus die deutſche 
Einheit entſtehe. Es kann ja bei dem militäriſchen Vorleben des 
Reichskanzlers Niemand von ihm verlangen, daß er über dieſe par⸗ 
lamentariſchen Be fo genau informirxt iſt, wie wir. Ich finde 
es auch richtig, daß ein Mann in jener Stellung ſich vielerlei zu 
vertheidigen hat, ſich von Hilfsarbeitern das thatſächliche Material 
zuſammentragen läßt, aber ich möchte doch bitten, hieraus zu ent⸗ 
nehmen, feinen Hilfsarbeitern zu empfehlen, künftig in der Zu⸗ 
ſammenſetzung dieſer Notizen weniger tendenziös zu verfahren, und 
dadurch dem Reichskanzler ſelber nicht Blößen zu geben in ſeinen 
Zitaten, die auch uns unerwünſcht fein müſſen. (Bravo lipks.) Nun 
hat der Reichskanzler geglaubt, daß wir nach unſeren früheren Be⸗ 
ſtrebungen dieſe Vorlage annehmen müßten, und auf der anderen 
Seite hat er uns dieſelben Beſtrebungen zum Vorwurf gemacht. 
Aber auch die Konſervativen ſollten in Konſequenz "ihrer früheren 
militärpolttiſchen Haltung dieſer Vorlage geneigt ſein. Wir woll⸗ 


rr 


ARE 


S IHe ap PER 


abe Afas 
2 
22 


ER BEER AN 


— 


N 
7 


N 


. ie u j 


E 


— ET US 


en 


Be ee 


N 


Tu Me 


I 


ten ſtets die zweijäßrige Dienitzeit, die rechte Seite die dreitährige. 
Er rn errang nd wir aber darin mit jener Seite, daß wir 
volle Ausdehnung der allgemeinen Wehrpflicht, wie ſie hier vorge⸗ 
gebracht iſt, niemals gewollt haben. ie lautet denn das Pro⸗ 
amm der Fortſchrittspartei von 1878? Ich habe den betreffenden 
Pafſus ſelbſt rediglrt: „Die Entwickelung der vollen Wehrkra 
des Volkes unter Schonung der wirchſchaftlchen Intereſſen.“ Ja, 
Entwickelung der vollen Wehrkraft iſt dies, aber nicht unter 
Schonung der wirthſchaftlichen Intereſſen, ſondern unter Preis⸗ 
gebung derſelben. (Sehr aut, links.) — Weiter heißt es in jenem 
Programm: „Daher Verminderung und gleichmäßige Vertheilung 
der Militärlaſt.“ — Gleichmäßige Vertheilung iſt dies allerdings, 
aber nicht Verminderung ſondern eine bedeutende Verſtärkung der 
Militärlaſt. Und weiter heißt es in dem Programm: „durch Ver⸗ 
kürzung der Militärdienſtzeit volle Durchführung der allgemeinen 
Wehrpflicht.“ Hier handelt es ſich um die Einführung der zwei⸗ 
jährigen Dienſtzeit. Damals ſprachen wir nicht von zweijähriger 
Dienſtzeit, weil wir der Meinung waren, daß man unter gewiſſen 
Verhältniſſen und für gewiſſe Zwecke auch mit einer kürzeren 
Dienſtzeit zur allgemeinen Verpflichtung gelangen könne. Das 
bat auch fofort 1880 die Thatſache beſtätigt, daß man für die Aus⸗ 
bildung der Erſatzreſerve eine im Ganzen fünfmonatliche Dienſtzeit 
für ausreichend erachtete. Das Inſtitut der Einjährig⸗Freiwilligen 
kann auch eine Ausdehnung erlangen auf ſolche Kategorien, die nicht 
gerade zwei fremde Sprachen gelernt haben und bis zur Reife der 
Sekunda gelangt ſind. Vor kurzem erſchien eine Broſchüre des 
Generals Wille, der die Anſicht ausſpricht, daß die dreijährige 
Dienſtzeit bei der Kavallerie und reitenden Artillerie nicht mehr 
erechtfertigt ſei, als bei der Infanterie. Ein Ausſpruch des ver⸗ 
orbenen Königs als gs An Preußen iſt vom Frhrn. v. Huene 
beute angezogen worden. Es heißt darin, daß man den Ausspruch 
von der Ausbildung aller Waffenfähigen höre, aber die Konſe⸗ 
quenzen bedenke Niemand, welche enorm und dem Lande geradezu 
unerſchwingliche Koſten erwachſen würden, wenn alle Waffenfähige 
eingeſtellt würden. Dieſer Ausdruck „unerſchwingliche Koſten“ iſt 
in die erſte Windthorſiſche Reſolution übergenommen. n dem 
Verfaſſungsentwurf des Norddeutſchen Bundes war ein Aeternat 
vorgeſehen von einem Prozent der Bevölkerung auf Grund der 
Volkszählung von 1867; von zehn zu Ferdch echtem ſollte man 
neue Beſtimmungen treffen können unter Berũ doing der ſtaat⸗ 
gehabten Volksvermehrung. Dieſes eine Prozent iſt bis jetzt die 
Grundlage für alle Feſtſetzungen über die Friedens präſenzſtärke 
geweſen. Bis 1880 war für das eine Prozent die Volkszählung 
von 1867 maßgebend, und erſt 1887 wurde die Volkszählung von 
1885 zu Grunde gelegt. Jetzt wird ein anderes Prinzip geltend 
9 man beabſichtigt eine Verſtärkung der Aushebung, welche 
erheblich über die franzöſiſche Aushebung binausreicht, obgleich 
man weiß, daß Frankreich in dieſer letzten Aushebungsziffer 
die Grenzen ſeiner Wehrkraft erreicht hat. Die Zahl der vor⸗ 
eſchlagenen Batterien und der Infanterſebataillone reicht welt 
über die Zahl der franzöſichen hinaus. Ja, zum erſten Male 
macht man den Verſuch einer Gleichſtellung mit Rußland, trotzdem 
dieſes die doppelte Bevölkerung hat wie Deutſchland. Der Relchs⸗ 
kanzler ſagt auch, er habe dieſelbe Ueberzeugung wie Verdy über 
die Nothwendigkeit und Unauſſchiebbarkeit der Ausbildung aller 
Wehrfähigen, und er habe nur durch den Verlauf der Seſſion die 
Anſicht erhalten, daß das nicht durchzuführen ſei m 
dieſem Reichstage. Es iſt ein Militär⸗Idealismus, der ſich 
bier Geltung verſchafft zu Lande, wie er ſchon 1888 zu Waſſer 
verlautbart wurde; denn die jetzigen Anſchauungen über die Ver⸗ 
ſtärkung der Heeresmacht erinnern an das, was Admiral Hollmann 
uns vor Kurzem über die nothwendige Verſtärkung der Flotte ge⸗ 
ſagt hat. Der letzte Grund für den Umſchwung der Anſchauungen 
wird vielleicht erſt Ipäter aus Memoiren hervorgehen (ſehr gut !. 
Vollſtändig unerklärlich iſt mir die Sache bis jetzt. Der Reichs⸗ 
kanzler ſagt, jet jet ein Zuſtand vorhanden, welcher bewirke, daß 
gegen 100 000 Leute jährlich zu Hauſe bleiben. Wenn nun dieſe 
60000 Mann Rekruten ins Heer eingeſtellt fein werden, fo wird der 
Reichskanzler auch noch ſagen können, 40000 Mann bleiben auch 
jetzt zu Hauſe ganz unberechtigt. Das iſt ein unerträglicher Zuſtand 
Wenn man alsdann auch dieſe 40 000 Mann noch einſtellt, dann 
käme man bei zweijähriger Dienſtzeit zu einer weiteren Verſtär⸗ 
kung des Heeres von 80000 Mann. Der Kriegsminiſter betonte, wie 
ſparſam man in der Forderung neuer Kommandoſtellen jetzt jet; 
ich kann das anerkennen, aber es tröſtet mich nicht. Heiterkeit.) 
Dieſe Ausführungen haben wir ſchon früher gehört. Und, nachdem 
1887 neue Kadres bewilligt waren, zog man ſie 1889 auch zu neuen 
Armeekorps mit neuen Stäben zuſammen. Nun die Frage des 
Nusbildungsperſonals. Mir wäre es ja recht, wenn der Reichs⸗ 
kanzler ſich mit einem geringeren Ausbildungsperſonal begnügte. 
Aber was mich bedenklich macht, iſt, daß, wenn wir einmal das 
Perſonal bewilligt haben, man gerade bei demſelben im Rahmen 
der jetzigen Vorlage zu höheren Forderungen kommen muß. Jetzt 
Hat der Reichskanzler keine Veranlaſſung, noch mehr neue Offiziere 
und Unteroffiziere anzusetzen, ſie würden ja doch nur auf dem 
Papier ſtehen. Was ſoll aber auch künftig mit dem vermehrten 
„ in der Zivilverſorgung werden? was mit 
den verabſchſedeten, im Avancement übergangenen Offizieren? 
Wird der Penſionsfonds reichen? Wie ſteht es ferner mit der 
Kaſernirung der neuen Truppen? Sie wird 300 Millionen koſten 
und wo will man das Geld dafür hernehmen? Die Freude einer 
Rekrutenmutter, die ihren Sohn jetzt 10 Monate früher wlederer⸗ 
Hält, mag groß fein. Ob ſich aber eine ſolche Mutter freuen wird, wenn 
ihr 14 dienftfreier Sohn dienen muß, erſcheint doch recht frag⸗ 
lich. (Zuſtimmung.) Einer perſönlichen Entlaſtung von 525 000 
Monaten für die Wehrfähigen, ſteht eine Mehrbelaſtung von 
1575000 Monaten für bisher Dienſtfreie gegenüber. In Folge 
davon wird ein Mangel an Arbeitskräften eintreten und der länd⸗ 
liche Arbeiter wird das ſtädtiſche Leben lieb gewinnen und dort 
ſeine Arbeit ſuchen. Man ſoll ſich auch nicht von der Wirkung der 
Verjüngung zu viel verſprechen. Von den 60 010 Rekruten kommen 
nur 42 000 in Betracht, da 18 000 davon als Erſatzreſerve abgehen. 
Wenn aber die Ruſſen auch weitergehen mit der Verſtärkung ihrer 
Formation, müſſen wir ihnen dann weiter nachfolgen? Wir ſind 
einverſtanden mit der Einführung der zweijährigen Dienſtzeit im 
Rahmen der Friedenspräſenzſtärke. Hier handelt es ſich aber nur 
um ein Internat; das geht klar hervor aus der Rede des Herrn 
v. Kardorff, der die zweijährige Dienſtzeit als ein Experiment be 
zeichnet. er Herr Kriegsminiſter hat dem zwar widerjprochen, 
aber er kann nicht dafür gut ſagen, daß irgend einer ſeiner Nach⸗ 
ſolger ſich zur Anſicht des Herrn v. Kardorff belennt. Was die 
Neuformation betrifft, namentlich die neuen Batalllone, jo ſtehe ich 
auf dem Standpunkt es Freiherrn v. Huene. Wir halten ferner 
an der einjährigen Bewill ie feſt. Die Frage der Durchſchnitts⸗ 
ſtärte ift eine techniſche. Sie läuft im Grunde darauf hinaus daß 
20000 Mann jährlich mehr verlangt werden. Dieſe wollen wir 
nicht bewilligen, wohl aber die Koſten zur Durchführung der zwei 
jährigen 9 im Rahmen der Friedenspräſenzſtärke. (Leb⸗ 
hafter Beifall links.) 


Reichskanzler Graf von Caprivi: Ich habe nicht das Be⸗ 
dürfniß, dem Herrn Vorredner perſönlich zu antworten, da ſein 
Ton heute mehr freifinnig als fortſchrittlich war. 155 erkenne an, 
daß der Abg. Richter Militaria mit großem Fleiß ſtudirt und daß 
er es als Militärſtatiſtiter weit gebracht hat, doch iſt er mit dem in⸗ 
nerſten Weſen einer Truppe nicht vertraut. Er hat uns auf dle 
uns widerſprechenden Fachmänner hingewieſen, aber nur wenige 
Offiziere find in der Lage, die Dinge in ihrer Geſammtheit zu 
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ft geſtellt. 


überſehen. Wenn ich nun ſelber aus der Armee hervorgegangen 
bin, kann man mir nicht verübeln, wenn ich etwas von dieſen Din⸗ 
gen zu verſtehen glaube, und ich werde die ganze Laſt der Verant⸗ 
wortlichkeit für die Vorlage auf mich nehmen. Herr Richter hat 
die zweijährige Dienſtzeit als einen Triumph des Laienſtandes bins 
Es iſt ſehr leicht, dieſe fordern, aber das Verdienſt, fie 
durchzuführen, muß ich den Fachmännern vindiziren. Bet einer 
Mobilmachung würden jetzt zunächſt über eine Million hinter dem 
Ofen ſitzen bleiben. Dieſe wollen wir nutzbar machen. Wir wollen 
nun innerhalb zwölf Jahren jo weit kommen, daß wir 450.000 
junge Leute mehr vor den Feind bringen und 450 000 alte Leute 
zu Hauſe laſſen können. Die Rekrutenmutter wird, wenn ſie rekla⸗ 
mixt, nicht ſchlechter ſtehen, als früher. 

Abg. Frhr. v. Manteuffel (konſ.): Meine Partei hat die 
ſchwerſten wirthſchaftlichen Bedenken gegen die Vorlage und mu 
ſich ihre Stellungnahme vorbehalten, bis ihr der Beweis der Dring⸗ 
lichkeit erbracht iſt. Ein weiteres Bedenken bildet für uns das 
Aufgeben der dreijährigen Dienſtzeit. Ohne ſie hätten wir die Siege 
von 1856 und 1870 nicht errungen. Wir müſſen Garantien dafür 
erhalten, daß die Qualität der Truppe künftigbin nicht verſchlechtert 
wird. Unſere Bedenken werden wir fallen laſſen, wenn uns die 
Nothwendigkeit der Aenderungen nachgewieſen wird. Was die 
Deckung der Mehrkoſten betrifft, ſo wird unter der Brauſteuer die 
Landwirthſchaft leiden, da die großen Akttengeſellſchaften den Preis 
der Gerſte und des Hopfens drücken. Noch mehr aber wird die 
Branntweinſteuer das durch vermehrte Rekruten⸗Aushebung be⸗ 
troffene platte Land belaſten. Man ſollte lieber davon gänzlich 
abſehen. Wir werden demnächſt die Regierung über die Frage des 
8 auf dem Lande und die Maßregeln dagegen, ſowie 
über die Abänderung des Unterſtützungswohnſitz⸗Geſetzes inter⸗ 
pelliren und nur bewilligen, was nothwendig und wirkſam iſt. 
(Beifall rechts) 1 

Abg. v. Komierowski (Pole) führt aus, für feine Partei 
jet die Vorlage in ihrer jetzigen Geſtalt unannehmbar. Die wirth⸗ 
ſchaftliche Lage des platten Landes vertrage keine Neubelaſtung, 
namentlich ſei die polniſche Bevölkerung durch die Anſiedelungs⸗ 


Kommiſſion bedrängt. In der Kommiſſion werde die Partei der | Wahl 


Polen nach dem Wahlſpruche: Suum cuique! verfahren, in der 
5 daß derſelbe auch gegen ſie zur Anwendung kom⸗ 
men werde. 

Abg. Richter (freiſ.) bemerkt, der Reichskanzler habe zwiſchen 
einem freiſinnigen und einem fortſchrittlichen Tone des Redners 
unterſchteden. Redner ſei ſich bewußt, ſtets ſo geredet zu haben, 
wie es die Sache erheiſcht. Wenn der Reichskanzler nun mehr 
geneigt ſei, der freiſinnigen Rede zu folgen, ſo ſei Redner von 
1 — 6 Standpunkt aus damit zufrieden. (Große 

eiterkeit. 

Hierauf wird die Debatte vertagt; nächſte Sitzung Montag 


12 Uhr. (Interpellation Buhl betr. die Brauchbarkeit der Infan⸗ 
. Interpellation Mirbach, betr. Loppelwährung; Militär⸗ 
orlage. 

Schluß 4½ Uhr. 


Deutſchland. 
(I Berlin, 11. Dez. [Die Militärvorlage im 


[Reichstage.] An die geſtrige Reichs tagsverhandlung über 


die Militärvorlage werden in einigen Blättern Schlüſſe ge⸗ 
knüpft, die uns bisher nicht genügend begründet erſcheinen. 
Aus der Rede des Abg. von Huene und aus den Erklärun⸗ 
en des Reichskanzlers wird geſchloſſen, daß die Militärvor⸗ 


age eigentlich ſchon gefallen ſei. Dieſen Folgerungen begegnen 80 


wir aber nur in einem Theile der Preſſe, und im Reichs tage 
ſelber wird in allen Parteien zurückhaltender geurtheilt. Es 
iſt wahr, wenn die geſtrigen Reden des Zentrums Abgeordneten 
und des Grafen Caprivi das letzte Wort der Situation dar⸗ 
ſtellten, dann wäre der Gegenſatz unüberbrückbar und nur noch 
die Auflöſung oder der Rücktritt des Reichskanzlers ſtände in 
Frage. Zwiſchen dem Angebot des Herrn von Huene, die 
zweijährige Dienſtzeit innerhalb der heutigen Präſenzſtärke und 
ohne deren Erhöhung zu bewilligen, und der ſtark betonten 
Entgegnung des Reichskanzlers, daß die Erhöhung der Prä⸗ 
ſenzſtärke die Bedingung für die Gewährung der zweijährigen 
Dienſtzeit ſei, zwiſchen dieſen kraſſen Gegenſätzen giebt es aller⸗ 
dings im Augenblick keine Vermittelung. Aber der Zentrums⸗ 
redner hat nicht geſagt, daß ſeine Ausführungen das unbedingt 
äußerſte Angebot ſeiner Partei darſtellen; er hat auf die Ver⸗ 
ſtändigung in der Kommiſſion verwieſen, und Graf Caprivi 
wird, ſo glaubt nicht blos das Zentrum allein, noch mit ſich 
handeln laſſen. Es giebt einen Punkt in der Hueneſchen 
Rede, der ſofort im Reichstage ſtark auffiel; es war 
das eine Schwächlichkeit, die aber auf uns und andere 
Beobachter den Eindruck geſchickter Abſichtlichkeit gemacht 
hat. Herr v. Huene hat nämlich die geſetzliche Fixirung 
der zweijährigen Dienſtzeit nur für die Zeitdauer der 
Geltung des im § 1 der Vorlage beſtimmten erhöhten Präſenz⸗ 
ſtandes verlangt. Da er im Namen der ganzen Partei ſprach, 
ſo hat man es mit mehr als einer hingeworfenen perſönlichen 
Bemerkung zu thun. Was ſoll denn das nun heißen? Bei⸗ 
nahe der ganze Reichstag iſt einig darüber, daß die zweijährige 
Dienſtzeit unbedingt geſetzlich garantirt werden muß, nicht bloß 
für jetzt, ſondern für die Dauer, und ebenſo einig iſt alle 
Welt darüber, daß die Regierung am Ende auf dieſe Forderung 
auch eingehen wird. Die unnöthige Schüchternheit der 
8 Angebote kann alſo nur bedeuten, daß ſich das 

entrum für die ferneren Verhandlungen hinter den Kuliſſen 
weitere Trümpfe ſichern will. Das Zentrum weiß, daß es 
auf dem Boden der geſtrigen Hueneſchen Vorſchläge keine 
Verſtändigung geben wird, und daß der Reichskanzler 
höhere Forderungen ſtellen wird. Für dieſen Fall 
will ſich die Partei einen neuen Kompromißboden ſchaffen, 
derart, daß bei etwaigem Entgegenkommen gegen Regierungs⸗ 
forderungen, die hinter der Vorlage ſelbſtverſtändlich 
zurückbleiben müßten, die verſtärkte Konzeſſion der un⸗ 
bedingten und dauernden Sicherſtellung der zweijährigen 
Dienſtzeit verlangt werden würde. Es wird in den nächſten 
Wochen ſtark hinter den Kuliſſen des Reichstags diplomatiſirt 
werden. Der Schlüſſel zur Lage ſteckt hauptſächlich in der 
Frage, ob das Zentrum, zum Theil auch die Konſervativen, 
die Stellung des Grafen Caprivi für geſichert genug halten 
oder den Wunſch haben, ſie durch eigenes gan hinreichend 
zu ſichern, um je nach dem Ergebniß ihrer Wahrnehmungen 
oder Wünſche ihre Stellung zur Militärvorlage zu beſtimmen. 


rr Si 


In der Hand des Zentrums und nicht in der des Reichskanzlers 
liegt die Entſcheidung. Der Reichskanzler würde wahrſcheinlich 
ſehr weit entgegenkommen, obſchon nicht ganz bis zu der vom 
Abg. v. Huene und, bereinſtimmend, vom Abg. Richter ange⸗ 
deuteten Grenze. Am Zentrum ſodann wird es liegen, ob über 
das geſtrige Angebot hinaus noch ein kleiner Zuſchlag gemacht 
wird der die Stellung der Partei zu ihren Wählern nur obenhin 
berühren würde. Verweigert das Zentrum ein Mehr, dann 
wird es das nicht aus heroiſcher Prinzipienfeſtigkeit thun, 
ſondern weil mit dem heutigen Syſtem radikal aufgeräumt 
werden ſoll. Das meiſte Andere, ſo wichtig es im Einzelnen 


ß iſt, erſcheint neben dieſer Kernfrage der militäriſch⸗parteipoliti⸗ 


ſchen Probleme als Beiwerk. 

— Die vom Bundesrathe angenommene und dem Reichs⸗ 
tage demnächſt zugehende Wuchergeſetznovelle ſieht davon 
ab, den Wucher nur auf einzelnen Gebieten zu verfolgen und 
will alle Rechtsgeſchäfte, bei welchen die Nothlage gewohnheits⸗ 
dell gewerbsmäßig ausgebeutet wird, unter den Wucherbegriff 

ellen. 

— Der Newyorker Berichterſtatter der „Hamb. Nachr.“ 
verzeichnet das ihm von gut unterrichteter Seite zugehende 
Gerücht, daß Karl Schurz von dem zukünftigen Präſidenten 
scher sel zum Geſandten der Union für Berlin auser⸗ 
ehen ſei. 

— Wie nach der „Nordd. Allg. Ztg.“ verlautet, ſteht die Neu⸗ 
beſetzung der ſeit der Ernennung des jetzigen Relchsbankpräſi⸗ 
denten Dr. Koch erledigten Stelle des Vizepräſidenten des 
Reichsbankdirektoriums binnen Kurzem bevor. 


— Der Berliner Stadtverordneten⸗Verſammlung bat nunmehr 
in der letzten geheimen Sitzung der Ausſchuß zur Vorbereitung der 


— 


abl des Bürgermeiſters gemäß ſeinen früheren Beſchlüſſen als 
Bürgermeiſter den Rechtsanwalt Kirſaner in 
Breslau in Vorſchlag gebracht. Die Verſammlung be⸗ 
ſchloß, die betreffende Wahl in der nächſten öffentlichen Sitzung 
vorzunehmen. 

— In einer am Sonnabend abgehaltenen antiſemitiſchen 
Verſammlung in Berlin wurde Ablwardt und fein Ver⸗ 
theldiger Hertwig gefeiert: durch den Redakteur Bachler von der 
„Staatsbürgerzeitung“ und den Oberlehrer Dr. Förſter. Der 
erſtere hofft, Ahlwardt werde bald noch recht viele Nachfolger haben. 
Bei der Verleſung des Urtheils gegen Ahlwardt wurde „Pfui“ ge⸗ 
rufen. Dr. Förſter verbat ſich dieſes „Put“; die Obrigkeit müßte 
N werden. Die deutſchſozlale Partei ſel eine Ordnungs⸗ 

artei. 

Breslau, 10. Dez. Unter Ausſchluß der Oeffen = 
urtheilte heute die Strafkammer den Nedafteu > d vu * ix L 
demokratiſchen „Schleſiſchen Voltswacht“, Friedrich, wegen 
Majeſtätsbeleidigung zu ſechs Monaten Gefängniß. Die 
Beleidigung wurde in einem Artikel über den Diftanzritt 
Berlin⸗ Wien gefunden. 

„Neiſſe, 10. Dez. Lieutenant Morgen, der Leiter des un⸗ 
glücklichen Gefechtſchwimmens, iſt zu 6 Wochen 
Feſtung verurtheilt worden. 

München, 11. Dez. Bei der Reichstags⸗Erſatzwahl 
Kaufbeuren⸗ Mindelheim werden bis jetzt aus 131 Wahl⸗ 


bezirfen gezählt: für Zinth (Zentr.) 7101 Stimmen, Sigl 
8 e Wagner (nat.⸗ 160 2881 und für be la) 


Parlamentariſche Nachrichten. 


— Der Sentorenfonvent des Reichstages hat den Beginn 
der Weihnachtsferien auf den 16. Dezember feſtgeſetzt, bis 
wohin die erſten Berathungen der Militärvorlage und der Steuer⸗ 
vorlage erledigt ſein werden. 

— Im Reichstage brachte Jordan (freiſinnig) den Antrag 
ein, die Regierungen mögen eine Statiſtit über den Umfang und 
den Werth des in „gebundener“ und „todter Hand“ befindlichen 
Großgrundbeſitzes, ſowie über deſſen Zunahme ſeit der Errichtung 
des deutſchen Reiches und über die Abnahme des freien, beſonders 
bäuerlichen Grundbeſitzes in demſelben Zeitraum ausarbeiten laſſen 
und . STORE NED: 8 A 8 

— Der erein der rauereien Berlins und 
der Umgegend hat an den Reichstag eine Petition gegen 
die beabſichtigte eee der Brauſteue t im Ge⸗ 
biete der Brauſteuergemeinſchaft eingereicht. 

— Die Freie Vereinigung von Intereſſenten 
der Spirktus⸗, Branntwein⸗ und Preßhefen⸗ 
induſtrie, ice für Kornbranntwein und Preßhefe, hat 
an den Reichstag eine Petit ton gerichtet, die Branntwelnſteuer⸗ 
novelle dahin zu ändern, daß das Kontingent vollkommen beſettigt 
werde und an Stelle des jetzigen zweifachen Verbrauchsabgaben⸗ 


ſatzes von 50 und 70 Mark ein einheitlicher Verbrauchsabgabenſatz 


von 60 Mark trete 


Vermiſchtes. 


Aus der Reichshauptſtadt, 11. Dez. Das feler⸗ 
liche Leichenbegängniß von Werner v. Siemens 
fand unter überaus großer Betheiligung ftatt I Auftrage des 
Kaiſers wohnte der Jteichskanzler Graf Capriof der Feier bei. 
Ferner waren die Miniſter v. Bötticher, v. Berlepſch, v. Schelling, 
Vertreter der Relche behörden und der höchſten preußiſchen Behör⸗ 
den, der Akademie der Wiſſenſchaften, der Akademle der Künſte 
und der Univerfität, der techniſchen Hochſchule, die Spitzen der 
Behörden Berlins und Charlottenburgs anweſend. Archldiakonus 
Scholz hielt die Trauerrede. Vor dem Trauerhauſe hatten ſich 
4000 Arbeiter mit umflorten Bannern ſowie Deputationen der 
Nane und naheſtehenden Firmen mit Muſiktorps der Garde⸗ 


rtillerie, der Garde⸗Dragoner und der Bergarbelterkapelle auf- * 
eſtellt, welche ſich dem Zuge nach dem Friedhofe anſchloſſen, wo 


te Beiſetzung erfolgte. f 

Die Jagd nach dem Glück und die Sucht, die Ver⸗ 
nügungen der Großſtadt zu genießen, haben ſchon manchen ins 
Inglück geſtürzt, der in feiner Heimath ein behagliches Leben hätte 
führen können. So mußte vor wenigen Tagen der am Urban 
wohnende Ziegeleibeſitzer C., welcher erſt vor einigen Monaten aus 
einer kleinen Stadt in der Provinz Poſen mit beträchtlichem 
Vermögen hierher non war, um an Stelle der zu Haufe 
betriebenen Ziegelei hier eine ſolche in viel größerem Maßſtabe 
zu übernehmen, wegen aner Umnachtung in die Provinzial⸗ 
Jae he nach Oberneck bet Breslau überführt werden, 
a C. dem bedeutenden induſtriellen Unternehmen finanziell 
nicht gewachſen war, gerieth er in immer größere 
Geſchäftsverluſte, und dieſe verfehlte Spekulation nahm ſich 


der erſt am Ausgang der dreißiger Jahre ſtehende Mann, den 


in ſeinem Heimathsort wo er wegen ſeiner unbegrenzten ob), 
thätigkeit allgemein beliebt war, das Bild ſtrotzender Geſundhe 
dargeboten batte, ſo zu Herzen, daß er körperlich dem Siechthuf⸗ 
verfiel und nun als unheilbar gelſteskrank der allmählichen Auf“ 
löſung entgegengeht. 


Ein mächtiger Fabrikbrand wüthete geftern früh von 
5 Uhr an auf dem von zahlreichen Tiſchlereien bewohnten Grund⸗ 
de Zoſſenerſtraße 10. Das Feuer, das leider erſt ſehr ſpät ent⸗ 
Jet wurde, hat den Dachſtuhl, den ganzen Bodenraum, die ge⸗ 
ammte vierte Etage und einen Theil des dritten Stockes mit 
reichem Inhalt an Holz und Möbeln vernichtet. Sechs Rohre, 
davon zwei von Dampfſpritzen, mußten Waſſer geben. Fünf Züge 
verblieben nach Beſeitigung der Hauptgefahr zur au 
der Brandſtelle. 


Telegraphiſche Nachrichten. 


Breslau, 11. Dez. Der Dechant Konetzny, fürſterzbiſchöflicher 
ſtorialrath, iſt geſtorben. 

a die b ek. Piecgenztg. meldet, ſtießen geſtern auf der 

Station Beuthen zwei Güterzüge zuſammen. Perſonen wurden 

nicht verletzt. Die Maſchine und ſechs Wagen wurden be⸗ 

ſchädigt. 


gt R 
10. Dez. Der Ausſchuß des Abgeordnetenhauſes für 
die A der Geſchäftsordnung beſchloß, dem Präſidium das 
Recht einzuräumen, nach vorhergegangenen Rügen oder Ordnungs⸗ 
rufen einem Abgeordneten bis zur Dauer von zehn Sitzungen das 
Wort zu entziehen. Die Maßregel ſoll mit Zuſtimmung eines 
Ehvenratbs verhängt werden, welcher auf Grund der Ernennung 
einer Mitalteder durch den Präſidenten neu zu ſchaffen wäre. um 
— bisher züblichen [Mißbeligungsausſchuß bei gegenſeitigen 
Beleldigungen von Abgeordneten zu erſetzen. Ein Antrag des Ab- 
geordneten Graf Hohenwart, die Disziplinargewalt des Präſidiums 
n dem Sinne auszudehnen, daß daſſelbe einen Abgeordneten von 
mehreren Sitzungen ausſchließen könne, wurde abgelehnt, ebenſo 
ein Antrag Fuß, die Entziehung des Wortes von der Zuſtimmung 
von drei Vierteln der Mitglieder des Hauſes abhängig zu machen, 
und das Interpellationsrecht dadurch zu erweitern, daß jede In⸗ 
terpellation innerhalb einer beftimmten Friſt zu veantworen jet, 
widrigenfells auf bloßes Verlangen des Interpellanten die Debatte 
elaſſen werden müßte. a 
* lies, 10. Dez. Im Budgetausſchuſſe des Abgeordneten⸗ 
hauſes erklärte der Finanzminiſter Dr. Steinbach auf eine Anxe⸗ 
ung des Abg. v. Plener zur Beſteuerung der Buchmacher, die 
eglerung werde den Vorſchlag v. Pleners erwägen und eventuell 
eine darauf bezügliche Vorlage einbringen 
ien, 10. Dez. Der „Bolt. Korr.“ zufolge dürfte die Ver⸗ 
öffentiſchung der Durchfübrungs⸗Verordnung zu dem Geſetze, be⸗ 
treffend die Stempelgebühren von ausländiſchen Werthpapleren in 
den nächſten Tagen zu erwarten ſein. 
Peſt, 10 Dez. Auf allen Linien der Staatsbahnen ift 
heute Nachmittag 


der Verkehr wieder aufgenommen worden. 

Petersburg, 9. Dez. Gutem Vernehmen nach ſoll auf 
Rauch und Schnupftabake, Papyros, Zigarren, Zigarretten und 
Pach tos außer der bisherigen Steuer eine Ergänzungsſteuer 
von fünf Kopeken per Pfund gleich zwei Rubel pro Pud erhoben 
werden. 
Petersburg, 10. Dez. Die „Börſenztg.“ erklärt die 
Gerüchte, daß die Aufnahme einer Anleihe im Betrage von 
150 Millionen Rubel zum Bau der ſibiriſchen Eiſenbahn ge⸗ 
plant ſei, mit dem Bemerken für unbegründet, daß zum Bau 
dieſer Bahn für das nächſte Jahr nur 39 Millionen beſtimmt 
ſeien und weitere Bewilligungen alljährlich nach und nach bis 
zum Jahre 1902 erfolgen ſollten. 

Kopenhagen, 10. Dez. Bei dem bereits gemeldeten Brande 
in der Vorſtadt Friedrichsberg ſind, wie ſich bei den Aufräumungs⸗ 
arbeiten herausgeſtellt hat, nicht vier, ſondern ſechs Perſonen in 
den Flammen umgekommen. . 8 h 

m, 10. Dez. Das heutige Amtsblatt wird die Er⸗ 
nennung des Vizeadmirals Racchia zum Marineminiſter ver⸗ 
öffentlichen. 


ris, 10 Dez. In dem heutigen Miniſterrath unterzeichnete 
der Behfibent Karat — Sue — welches der bisherige Ge⸗ 
neral⸗ProkuratorQuesnay de Beaurepatre zum Kammer⸗Präfidenten 
des Kaſſattonsbofes ernannt wird. Der Miniſterrath beſchloß, bei 
der Deputirtenkammer die Bewilligung von zwei proviſoriſchen 
Budgetzwölfteln zu beantragen. 

Paris, 10. Dez. DEP utirtenfammer] Der Marine: 
miniſter Burdeau brachte eine Vorlage ein betreffend die Bewilli⸗ 
aung eines weiteren Kredites von 6 Millionen Francs für die 
Expedition nach Dabomey. — Die Kammer ſetzte ſodann die Be⸗ 
rathung der Getränkeſteuer⸗Vorlage fort und nahm mit 293 gegen 
253 Stimmen ein Amendement an, durch welches die Vermehrung 
der Lizenzgebühren, die 22 Millionen ergeben ſollte, abgelehnt wird. 
Caſimir Börier beantragte die Rückperweſſung der Vorlage an die 
Budgetkommiſſion, um ein Mittel als Erſatz für dieſes Defizit aus: 
B45 zu machen, obwohl dies nach ſeiner Anſicht unmöglich ſei. 

te Sitzung wurde ſodann aufgehoben. } 

Paris, 10. Dez. Der Berichterſtatter der Getränke⸗ 
ſteuer⸗Kommiſſion der Deputirtenkammer, Salis, gab in Folge 
der heutigen Abſtimmung der Kammer über die Erhöhung der 
Lizenzgebühren ſeine Entlaſſung. 8 

Paris, 11. Dez. Die Budgetkommiſſion beſchäftigte ſich heute 
Nachmittag mit der Deckung des durch die Ablehnung der Oizenz⸗ 
ſteuer⸗Erhöhung entſtehenden Defizits von 20 Millionen Fres. und 
beſchloß, die Reform der Getränkeſteuer vom Budget zu trennen. 
Jude wird die Kommiſſion der Kammer eine Erhöhung der 

lkoholſteuer von 156 Fres. 25 Cts. auf 256 Fred. 25 Cts. und 
die Wiederherſtellung der Hiidaſtener für Paris vorſchlagen. Dieſe 
Maßnahmen würden 20 Millionen ergeben. Der Berichterſtatter 
der Getränkeſteuer⸗Kommiſſion, Salis, hat die von ihm wegen des 
Kammervotums eingereichte Demiſſſon zurückgenommen. 3 
Paris, 10. Dez. Nach einer Meldung aus Beauvais 


iſt die Leiche Reinachs heute Vormittag exhumirt worden. d 


Der Sarg wurde, ohne geöffnet zu werden, nach der Mairie 
N wo die Obduktion ſtattfand. Ueber das Ergebniß 
erſelben verlautet, daß die Behörden feſtgeſtellt haben, daß 
der exhumirte Sarg thatſächlich die Leiche Reinachs enthält. 
Die Leiche Reinachs iſt gut erhalten. Die Aerzte werden das 
Gehirn und die Eingeweide mit nach Paris nehmen. Das 
Reſultat der Leichenſchau wird erſt in drei Wochen bekannt: 
gegeben werden. 
Paris, 10. Dez. Die Panama -Unterſuchungs kommiſſion 
ernannte im Einvernehmen mit dem Juſtizminiſter Bourgeois 
eine Delegation von 7 Mitgliedern, um die Gerichtsakten in 
der Panama Unterſuchung entgegenzunehmen; ferner wurde 
eine Delegation von 4 Mitgliedern ernannt, welche der Ab⸗ 


nahme der Siegel und der Prüfung der im Nachlaſſe Reinachs fe 


befindlichen Papiere beiwohnen ſoll. 

Die Panama⸗Unterſuchungs⸗Kommiſſion vernahm heute den 
Bankler Oberndörffer, welcher erklärte, er habe von der Panama⸗ 
Geſellſchaft etwa 3¼ Millionen als Kommiſſionsgebühr und für 


feine Theilnahme an dem Garantie⸗Syndikat erhoben; er habe 


— ͤ— —¼ —ę—H 


aber niemals Panama⸗Obligationen an politiſche Perſönlichkeiten 
cedirt. Der ehemalige Beamte der Dynamit⸗Geſellſchaft Chs⸗ 
villard ſagte aus, er habe einen Check von 550 000 Franes für den 
ehemaligen Miniſter Barbe einkaſſirt, er wiſſe jedoch nicht, wofür 
die Checks gezahlt wurden. Die Kommiſſion nahm Kenntniß von 
einem Schreiben des N Bonaparte⸗Wyſe, welcher lebhafte 
Angriffe gegen die Adminiſtration des Panama⸗Unternehmens 


f | richtet. und erklärt, er habe ſich von allen ſchwindelhaften Geſchäften 


gänzlich fern gehalten. 

aris, 10. Dez. Die meiſten republikaniſchen und 
ſämmtliche radikalen Morgenblätter billigen den Entſchluß 
der Regierung, das geſammte die Panama » Angelegen- 
heit betreffende Aktenmaterial der Unterſuchungs⸗Kommiſ⸗ 
ſion mitzutheilen. Das „Journal des Debats“ und die 
„Eſtafette“ tadeln die Mittheilung. — Dem „Figaro“ zufolge 
hätte der Juſtizminiſter Bourgeois die Begnadigung des 
Direktors des „Libre Parole“ Drumont, welcher ſich gegen⸗ 
wärtig im Gefängniß St. Pslagie befindet, beſchloſſen. Dru⸗ 
mont würde heute Abend in Freiheit geſetzt werden. 

Paris, 11. Dez. Das Journal „Libre Parole“ will 
wiſſen, Baron Reinach habe ſich mit Aconit vergiftet; die 
Aerzte hätten ſich bereits über die Urſachen ſeines Todes 
ſchlüſſig gemacht. — Der „Figaro“ erklärt das Gerücht von 
einem mit der Panama⸗ Angelegenheit zuſammenhängenden 
orleaniſtiſchen Komplott für unbegründet mit dem Hinzufügen, 
der Graf von Paris ſei äußerſt entmuthigt und denke nicht 
entfernt an Verſchwörungen. 

üſſel, 10. Dez. [Münzkonferenz.] Der ele Aon 
Delegirte Tirard führte in einer längeren Rede aus, daß die Kon⸗ 
ferenz nur dann zu einer Löſung gelangen könne, wenn ein Antrag 
formulirt würde, der keine völligen Aenderungen in dem Münz⸗ 
weſen der europäiſchen Großmächte nach ſich zöge. Den Bime⸗ 
talltsmus einfach an die Stelle des Monometallismus zu ſetzen, 
würde keine Ausſicht auf Erfolg haben. Tirard hob hervor, daß, 
wenn die Großmächte übereinkämen, ihre Länder mit einer be⸗ 
ſtimmten Menge baaren Silbergeldes für den Umlauf zu verſehen, 
welche 20 bis 25 Francs auf den Kopf der Bevölkerung betragen 
könnte, ſofort ein Steigen des Silbers eintreten würde, welches in 
Folge der größeren Stetigkeit des Wechſels für die internationalen 
Operationen aller Länder von Nutzen ſein würde. 

Madrid, 9. Dez. Der Präſident der Deputirtenkammer 
Pidal hat den Auftrag zur Bildung eines Kabinets abgelehnt. 
Sagaſta wurde Abends ins Palais berufen. 

Madrid, 10. Dez. Die Königin⸗Regentin empfing geſtern 
Abend Sagaſta zu einer Beſprechung und erklärte, ſie würde 
heute Vormittag ihre Entſchließung faſſen. 

Madrid, 10. Dez. Das neue Kabinet iſt nunmehr ge⸗ 
bildet und wie folgt zuſammengeſetzt: Sagaſta (Präſidium), 
Armijo (auswärtige Angelegenheiten), Montero (Juſtiz), Lopez⸗ 
Dominguez (Krieg), Gamazo (Finanzen), Venancio y Gonzalez 
(Inneres), Moret (öffentliche Arbeiten), Maura (Kolonien). 
Ueber die Beſetzung des Marineminiſteriums iſt noch keine 
Beſtimmung getroffen. 

Madrid, 11. Dez. Die neuen Miniſter werden heute 
Vormittag 11 Uhr den Eid leiſten, die miniſterielle Erklärung 
wird morgen in den Kammern verleſen werden. — Sämmtliche 
Präfekten und mehrere diplomatiſche Vertreter Spaniens haben 
ihre Entlaſſung gegeben. 

London, 10. Dez. Einer Meldung der „Daily News“ 
aus Odeſſa zufolge würde die bulgariſche Regierung bei der 
nächſten Abſchlagszahlung auf die bulgariſche Schuld bei 
Rußland der ruſſiſchen Regierung gegenüber die Forderung 
ſtellen, daß Rußland die von ihm während der Okkupation 
ausgegebenen Obligationen in Papier einlöfe. Die dermalige 
Schuld Bulgariens an Rußland würde dadurch um 4½ Mi 
Rubel verringert werden. Der Korreſpondent der „Daily 
News“ fügt als ſeine Anſicht hinzu, daß Rußland die bul⸗ 
gariſche Forderung ablehnen werde, weil der ruſſiſch⸗türkiſche 
Krieg im Intereſſe Bulgariens unternommen worden ſei und 
weil der Berliner Vertrag wegen der an Rußland zu zah⸗ 
lenden Kriegsentſchädigung Vorſorge treffe, den jetzt von Bul⸗ 
garien erhobenen Anſpruch aber nicht erwähne. 

udon, 10. Dez. Nach einer Meldung der „Times“ 


hätte Argentinien einen Goldkurs von 275 als Baſis für die] Ruf 


Werthberechnung des Papierdollars angenommen, ſo daß das 
Budget im Gleichgewicht erſcheine. 

London, 10. Dez. Die Wahl des n Deputirten 
für Rocheſter. Davies wurde für ungiltig erklärt, weil der Wahl⸗ 
agent deſſelben eines ungeſetzlichen Verfahrens bei der Anwerbung 
von Stimmen ſchuldig befunden wurde. 

Newyork, 10. Dez. Der bier aus Bremen eingelaufene 
Dampfer „State of Alabama“ iſt in Quarantäne geſtellt worden, 
da er Lumpen aus angeblich infizirten deutſchen Sälen bringt. 

Newyork, 10. Dez. Ein Telegramm des „Newyork Herald“ 
aus Valparaiſo beſagt: Der Miniſter des Aeußeren, Exrazuriz, 
überreichte dem peruaniſchen Geſchäftsträger einen Erlaß, durch 
welchen die Guanoniederlagen auf den Inſeln Huanillos, Puntalobos, 
Pabellon, Pica und Lobosdeafuerxa an Peru überwieſen werden, 
ſowie eine Verordnung, wonach die von Chile gemäß dem Pro⸗ 
tokoll von 1890 a Konzeſſionen an Peru übertragen wer⸗ 
en. Peru hält den Proteſt gegen das franzöſiſch⸗chileniſche Pro⸗ 
tokoll aufrecht. > 

Buenos⸗Ayres, 11. Dez. Antonin Bernejo iſt an 
Stelle Quintanas zum Miniſter des Innern ernannt worden. 
— —— Teen] 


Handel und Verkehr. 


Petersburg, 10. Dez. Die Petersburger Diskontobank 
und die Internationale Handelsbank werden Neujahr eine Ab⸗ 
ſchlagsdividende von 15 Rubel rr 

London, 10. Dez. [Wollauktion.] Preiſe unver⸗ 


r en betrug auf den Pächtereien 63 Cents der Buſhel; e 
vi bien r niedrigſte Preis jeit 1884. Der Durchſchnittspreis für 
betru 


ſächlich durch Trockenheit herabgemindert worden. 
aden e Winterroggens ſtellte ſich auf 89%... 


Bro a cher 1 Handelskammer.) 

mb 10. . (Amtlicher cht der er. 

Weizen 135145 M., 3 über Notiz. — Roggen 112—118 

M. feinſter über Notiz. — Gerſte nach Qualität 120—121 M — 

Brau⸗ 130-135 M. — Erbſen, Futter⸗ 120-133 M. — Koch⸗ 

erbſen 1 1 10 M. — Hafer 135 —142 M. — Spiritus 70er 
a 


Der Durch⸗ 


p. Mai 3,77%, M., p. Juni 3,80 M., p. ft 
3,82, M., per September 3,85 M., per Oktober 3,85 M., per 
November — M. Umiak 20 600 Kilogramm. 
Meteorologiſche Beobachtungen zu Poſen 
im Dezember 1892. 
Dat u m arometer auf 0 | Temp 
Gr. reduz. inmm ] Wind. Wetter. i. Celſ 
Stund e. gem Seehö 


10. Nachm. 2 53,2 elcht trübe 

10. Abends 9 753,5 SWleiſer Zug bedeckt — 6,6 

11. Morgs. 7 753,2 Windſtille bedeckt — 61 

11. Nachm. 2 752,2 Windſtille bedeckt - 3,4 

11. Abends 9 751,3 SWleiſer Zug heiter — 83 

12. Morgs. 7 747,9 Windſtille bedeckt — 95 
Am 10. Dez. Wärme⸗Maximum — 3,3° Celſ 


Am 10 = } 
Am 11 „ Wärme⸗Maximum — 32° = 
Am 11 . Wärme⸗Minimum — 85° = 


Vrodukten- und Vorſenberichte. 


Jonds⸗Kurſe. 

Breslau, 10. Dezember. (Schlußkurſe.) Unbelebt. 

Neue Jproz. ac ee 86 00, 3% proz. L.⸗Pfandhr. 97,00, 
Konſol. Türken 21,65, Türk. Looſe 91,25, proz. ung. Goldrente 
96,00, Bresl. Diskontobank 96,30, Breslauer Wechslerbant 96.50, 
Kreditaktien 165,40, Schleſ. Bankverein 111,50, Donnersmarckhütte 
82,40, Flöther Maſchinenbau —, „ Kattowitzer Aktien⸗Geſellſchaft 
für Bergbau u. Hüttenbetrleb 111,00, Oberſchleſ. Eiſenbahn 42,75, 
Oberſchleſ. Portland⸗Zement 68,00, Schleſ. Cement 118,00, Oppeln. 


Zement 83,75, Schl. D. Zement 11300, Kramſta 123,75, Schleſ. 
inkaktien 186,75, Laurahütte 94.00, Verein. Oelfabr. 90,50 
eſtexreich. Banknaten 169,50, Ruſſ. Banknoten 20220, Gieſel 


1 M., 10. Dez. (Schlußkurſe). Feſt, aber ſtill 
a. M., 10. Dez. (S rſe). Feſt, aber ſtill. 
Lond. Wechſel 20,327, 4proz. Reichsanleihe 107,05, öſtert. Silber⸗ 
rente 82,00, 4½ proz. Papierrente 82 40 do. 4proz. Goldrente 98,40, 
1860er Looſe 125,90. Apror. ung. Goldrente 95,70, Italſener 92.50, 
1880 er Ruſſen 97 00. 3. Ortentanl. 65.70, uniftz. Egppter 99.65, 
fond. Türken 21,65, 4proz. türk. Anl. 86,60, Zproz. port. Anl. 21,40, 
Hproz. ſerb. Rente 76,20, proz. amort Rumänier 96.90. Sproz. 
tonf.*) Mexik. 77,10, Böhm. Weſtbahn 291,20, Böhm. Nordb. 153 ¼ 
Franzoſen —, Gallzier 183 ¾, Gotthardbahn 156 00, Lombarden 
79, Lübec⸗Bücden 140,00, Nordweſtbahn 178 ¼, Kreditaktien 262%, 
Darmſtädter 129,40, Mitteld. Kredit 96.00, Reichsb. 149,70 Dis . 
Kommandit 176,40. Dresdner Bank 137,99, Pariſer Wechſel 80,916, 
Wiener Wechſel 169,15, ſerbiſche Tabatsrente 76,10, Bochum. Gaß⸗ 
ſtahl 113,60, Dortmund. Union 50,10, Harpener Berawerk 126,00, 
Hibernta 114,80, 4proz. Spanier 64,59, Mainzer 110,40 

Nach Schluß der Börſe: Kreditaktten 262 . Dist.⸗Kommandit 
176,50, Berliner Handelsgeſellſchaft —. 


) per comptant. 
Wien, 10. Dez. Nach feſter Eröffnung drückten Platzver⸗ 
käu fe, namentlich in Staatsbahn und Kreditaktien. Späterhin auf 
Berlin leicht erholt. Schluß ſchwankend. f 
Oeſterr. 4,%,8Bapterr. 97,65, do. 5proz. 100,60, do Gilberr. 
97,30. do. Goldrente 116,20, Aproz. ung. Goldrente 113.55 proz. 
do. Papierr. 100,55, Länderbank 224,40, öſterr. Kreditakt. 312,25, 
ungar. Kreditaktten 359 25, Wien. Bk.⸗V. 114 00, Elbethalbahn 227,25, 


Galtzier 217,50, Lemberg⸗Czernowitz 245,50, Lombarden 9200, 
Nordweſtbahn 212,25, Tabaksakt. 172,75, Napoleons 9,57, Mark⸗ 


noten 59,10, Ruſſ. Banknoten 1,19, Silbercouvons 100,00, Bul⸗ 
gariſche Anleihe 108,00. 

Paris, 10. Dez. (Schlußkurſe.) Feſt. 

Zprozentige amort. Rente 99,80, Jwroz Rente 100,10, Aproz. 
Anl. —, Italien. 5proz. Rente 93,80, öſter. Golbr. —, aAproz 
ungar. Goldr. 96,68, 3. Orient⸗Anl. 66.25, 4proz. en 1889 
98,10, Aproz. Egypter 99,15, konv. Türten 22,00, Türkenl. 91,75, 
Lombarden 211,25, do. Briorit: 436,00, Banque Ottomane 602,50, 
Panama 5 proz. Obligat. —,—, Rio Tinto 418,10, Tab. Ottom. 
369,00, A Zproz. Rente —,—, Zproz. Poxtugteſen 22,50, Iproz. 
Ruſſen 80,30. 

Vrivatdtskont 2% Proz. 

Petersburg, 10. Dez. Wechſel auf London 100,35, Ruſſ. II. 
Orientanl. 102 ¾, do. III. Orientanl. 105,00, do. Bank für ausw. 
Handel 284, Petersburger Diskonto⸗Bank 489, Warſchauer Dis⸗ 
konto⸗Bank —, Petersb. internat. Bank 457, Ruſſ. 4½ proz. Boden⸗ 
trebitpfandbriefe 159%,, Gr. Ruſſ. Eiſenbahn 256,00, Ruſſ. Südweſt⸗ 
bahn⸗Akten 115. 

London, 10. Dez. (Schlußkurſe.) Feſt. 

Engl. 2 proz. Conſols 97%, Preuß aproz. Conſols 107,00, 
12 — 5 proz. Rente 93 Lombarden 8 ¼ 4proz, 1889 vu ſſen 
I. Serie) 98°%,, konv. Türken 217, öſterr Silberr. 82,00 öfterr. 
Goldrente 97½, 4proz. ungar. Goldrente 96,00, 4prozent. Spanier 
64°/,, 6'/, proz. Egypter 93 ¼, 4proz. uniſic Eavpter 98 ¾, Aproz. 
gar. Egypter —, 4 proz. Tribut⸗Anl. 96 Zorsz. Merlkaner 78 00, 
Ottomanbank 14; Suezaktſen —, Canada Battfic 92, De Beers 
neue 17°/,, Platzdiskont 1¼. 

Buenos⸗Ayres, 9. Dez. Goldagio 181.00. 

Rio de Janeiro, 10. Dez. Wechſel auf London 13¼ 


Produkteu⸗Kurſe. 
Köln, 10. Dez. (Getreidemarkt.) Weizen loko hleſtger 16,25, 
fremder loko 17,00, — März 16,55, per Mai —.—. 
feet Les ber enger deko 1600 Kemer . sl 
er ai .. afer hieſiger loko 15,00, T 2 ü 
dete 56.00 per Mat 53,20, per Okt. —, —. — Wetter: ön. 
men, 10. Dezember. (Börſen⸗Schlutzbericht. ptaffintries 

Petroleum. (Offizielle Nottr. der Bremer Petroleumbörſe.] Faß⸗ 
zollfrei. Schwach. Foto 5,50 Br. 

Baumwolle. Ruhig. Upland middl. loto 50 Pf., Upland 
. de 49%, Bf, ber dan A BD. Fer 501% Dreh Miet 50 
P. ez. 2 „per. 9 I v. r. ri T. 
Bi, S April h e Se e e 
afer — 


. f 
Sch 13. S 77 FE 
ine 1 Pf., ae garlene A 


Grocery ſchwimmend, Arme Nas 
mend 51 Pf., Kobe u. Brother. (pure) 51½ Bl., Fairbanks — Bf. 
eck. Ruhig. nn eee 


Sp 
ſhort S 44, long ele 


Pf., Choice 
gur ſchwim⸗ 


BIT 7 ER”, e N . BER e EN. Ba 


3323 275 


o 
iu 


ri. ge Santos per Dezbr. 77%,, per Mörz 75 ¼½, per Mai 74, per Newyork, 3. Dez. . Zufuhren] Angebot und in, Mar * 3 * Haltung des Gffettiv- 
Sept. 73%,. Behauptet. in allen Unionsbäfen 256 000 B. Ausfuhr nach Großbritannien marktes circa 1%, Mark. Roggenmehl ſtill und billiger. 
Hamburg, 10. De Zuckermarkt. (Schlußbericht.) Rüben⸗ 75 000 Ballen, Ausfuhr nach dem Kontinent 86 000 Ballen. Rüböl bei geringen Umſätzen unverändert. Die Lokozufuhr von 
Rohzucker rodutt aſis 88 pCt. Rendement neue Uſance frei] Vorrath 1 068 000 Ballen Spiritus war zu unveränderten Preiſen ſchwer zu plaziren. 
aan Bord Hamburg per Dezbr. 4.00, per Januar 14,05, Newyork, 10. Dez Waarenbericht. Baumwolle in New⸗ Termine gaben rar dem Druck des ſtarken Angebots von Loko⸗ 
5 ver März 14.22½ per Wat 14,40. Rubig. Pork 9¼, do. in 5 11 ⸗Orleans 9 — Raff. Petroleum Standard waare ca. 30 Pf. n 
* Hamburg, 10. Dez. Geireidemarkt. Weizen loks ruhig, .f in New⸗ York 5,55, do. Standard white in Philadelphia Wetzen (alt Ausichluß vun Raubwetzen ver 1000 Kellogr. 
— golſteinſcher lo neuer 152—156 — Roggen lolo ruhig mecklenb. 5.50 Gd. Rohes Petroleum in New⸗York 5,35, do. Pipeline] Loko 1206 . ſtill. Gefündigt 100 Tonnen. Kündia — 2 
lloko neuer. 131—135, ruſſ. loto ruhig, tranfito 112—114 Hafer Eertifikates, pr. Januar 54¼. Stetig. Schmalz loko 2 do. Rohe 1505 153,5 N. Loko 145 —157 M. nach Qualität. Sieferungsqualität 
kuhig. Gerfte ruhig. W matt, loko 52. — Spiritus u. Brothers 10,40. Zucker (Fair refining Muscovad.) 2%. Mais | 150 = decker märk. 151 ab Bahn bez., per dieſen Monat — 
ER ” matt, b. Dez. 22%/, Br. p. De.⸗Jan. 22% Br, p. Jan. Ber (New) p. Dezbr. 51'/,, p 1. Vi 51°/,, p. Mai 52 Rother Winter⸗ per 17 —, per April⸗Mai 155,75— 155—155,25 bez. 
5 . ur April-Diat 22% Sr, per Mai⸗Juni —. affee weizen lolo 78 ¾ Kaffee Rio Nr 7. 16”. Mehl (Spring clears)] per M Jun —, per Juni⸗Juli 158,5 —158,25 bez 
63 — 6% ü ſatz —— Sad. — Petroleum HL, Standard, white 3,05. Getreldefracht 1. Kupfer 12,25— 12,50. Rother Weizen per Roggen ver 1000 Niloar Voto ſchwerfälliger Handel Termine 
15 loko 530 85 ve. Dez. 5,25 Br. Wetter: Froſt. > Dezbr. 77 ¼, per Jan. 78, 1 — Mai 82¼. Kaffee Nr. 7 ſchließen a0 Gelündigt — Tonnen. Kündigungspreis — M. 
8 Beit, 10. Dez. Beopuftenmarft Weizen loko feſt, per low orb. p. Jan. 15,85, p. März 15,50. Loo 125—136 M. nach Qualität. Lieferungsqualität 132 M inlän⸗ 
Frübiabr 7,68 Gd. 7,59 Nr., erbſt 7,68 Gd., 7,69 Br. Hater Der Werth der in der vergangenen Woche eingeführten diſcher guter 133— 134 M., 8 Monat = 895 1871345 pts 
Bi: — 150 5 555 or, 5,57 5 als per Mai⸗Junt 1893 4,87 Waaren betrug 11701263 Dollars gegen 7 006 692 Dollars in der | 135 bez., per Dez⸗Jan. —, per Jan.⸗Febr. 1893 —, per Mär 
1 4,88 Br. Kohlraps per Auguſt⸗ Sept. 11.70 Gd. 11,80 Br Vorwoche, davon für Stoffe 2232698 Dollars gegen 1 666 197 April —, per April⸗Mai 180 75137135 4513025 bez., per Mal⸗ 
* Geher Kalt. Dollars in der Vorwoche. Juni 137,75 —136,75—137 bez., per Juni⸗Juli 138,75 137 75 bis 
Ber. Paris, 10 Dez. Getreidemarkt. (Schluß.) Weizen behaupt., Newyork, 10. Dez nfangsture.) Petroleum Pipe line cer⸗ 138 u 
3 =: Dezember 21.30, p. Januar 21,60, 5 Januar⸗April 21,90, tifikates ver Jan. —. Weizen ver Mat 82°, Ge ver 1000 Kilogr. Viel 1 N und kleine 
d. März⸗Juni 22 30. — Moagen bebpt., Dezbr. 13,60, rer Chicago, 10. Dez Weizen per Dezbr. 72%, per Mai 78 ¼, 135165, Nee 115—135 M. nach Q 
1 März⸗Juni 14.30. — Mehl bebaupt., ver Dez. 48,10, per Non Mais per Dezember 42 ¼. Speck ſhort clear 8,62. Pork per Ber per 1000 Kiloar. Loko 1 OR Termine: 
75 48,10, ger . 48,40, p März⸗ Juni 4890. — Rüböl] Januar 15,65. niedriger. Gekündigt 250 Tonnen Kündigungspreis 142% W 
90 feſt, p. Dez. p. Jan. 57.75, p. Jan.⸗April 58,25, v. März⸗ — —— Loko 139—160 . nach Oualttät. 140 141 N. 
Juni 59.00 — Seen behaupt., ver Dezbr. 46,75, per Jan.⸗ Newyork, 10. Dezbr. Weizen p. Dez. 77¼ C., p. Jan. Pomm. und preußischer mittel bis guter 140—144 M. bez., feiner 
E 47,00, per Jan.⸗April 47,00, p. Mai⸗Auguſt 47.00 — Wetter: 78 C. 145—149 bez., 1 cher mittel bis guter 140 —144 bez., feiner 145 
B 15 aris 0. Dez. (Schluß.) Rohzuck hig, 88 P [ot 9 abe et Sat B 92 rt die er at 1 Mal. Jun ann) ‚Danuar —, 
3 aris, 10. Dez. u ohzucker ruhig, roz. loko 0 P Aktien ⸗ 4 per Ma ez., per Mai-Sunt 141 —140,5 bez., per 
33,00 à 38,25. Weißer Zucker feſt, Nr. 3, per 100 Kilogramm per Berlin, 8 Dez e heutige — and weſentlichen Juni Juli 143 142 bez. * 
* Dezbr. 40,12" 55, p. Jan. 40,37%, per Jan.⸗April 40,87½, p. März: in feſterer altung. Die Kurſe freier auf fpefulativem Gebiet Mais per 1000 [Kilogramm. Loko unverändert. Termine 
* Juni 41 377% 10. De warb b. ang We Ziegler zumelſt wenig verändert, aber zum Theil etwas höher ein und . 5 5 7 M. Loke 121—130 
* Havre, Ne elegr der Ham a aa gler konnten im weiteren Verlaufe des Verkehrs fich unter unweſent⸗ Ber, een ene per Dez.⸗Jan. —, 


u. 055 5 in Newyork ſchloß mit 15 Points B „per Aprii⸗Maſ 112 M., per Juni⸗Jult 112 bez. 

1 Rio 8000 Sad, Santos 17000 Sad, Rezettes Mir 8 2 n en Sb Erbfen p. 100 Mlogr. Kochwagre 160-205 M Hoch sine 
I: — . 10. Dez. Telegr. der Hamb. Firma Peimann Ziegler meldungen lauteten gleichfalls ziemlich günstig, boten aber be⸗ Vittoria bis 240 M., rare 138 —1 16 M. nack Au 
r ene en Dez. 100 50, p. März dag ect aeg ens deere gef Ser entwickelte ſich . Roggenmehl Nr. 0 und 1 per 100 Kilo brutto inkl Sag. 
. per Dat 94,25. Saum, behauptet. das Geichäft anfangs etwas lebhafter; geftaltete ſich aber bald | Termine niedriger. Gefünd. — Sad. Kündigungspreis — W. 
9 af erdam 10. Dez. Dancazinn 56 wieder ſehr ruhig. — Der Kapitalsmartt wies ziemlich fette | Per dieſen Monat 17,85—17,7—17,75 bez., per 9 75 an. —, per 
2 Aunfrerba, 10. Dez. Jaba-Staftee Re 50 6. März Haltung für heimſſche ſolide Anlagen auf bei mäßigen Umfätzen: 8 1893 —, ber Febr⸗Mürz —, per April. Mal 18 bis 
Be Amſterdam, 10. Dez. A Re eizen per ärz 3 und 4 prozentige Deutiche Reihe: sch wee tonfol. An⸗ Ei 1001 

1. engen p. . März 128, p. Mat leihen etwas abgeſch remde, feſten Zins tragende per Iogr. mit 17 Still. Gekündigt — Ztr. 
5 V»kl (Shtubberiht) Noz. Papiere waren gut behauptet; Sstallener, Ruffikäe Unten und mando — DE. Late 4 05 N. CME Gab —, ver 
FAnutries ge wetk loto 12% bez, u. Br. per Dez. 12%, Br., p. Ungariſche 4 prozentige Goldrenten feiter: Rubelnoten anziehend dieſen Monat — M. per Abel. Wel 50 5 We. 

Jian. 13 Br. per en ärz 13, Br., Ruhig — Der Privatdiskont wurde mit 2 Prozent notirt. — Auf etrole um oöne Handel, 

1 r ER 25 B. r und internationglem Gebiet gingen Oeſlerreichſſche Kreditaktien nach Naser d 44 15 Starts p. 100 Kilo brutto incl. Sad. 
Comp) Wale La Plata⸗Zug, B., per Dez per | schwacher Eröffnung in ſeſterer Haltung rubia um; Lombarden 165 Be aonat 35, End her 5 1 „„ b. 


Mal 4,60 nee wach; andere Oeſterreichiſche Bahnen wenig verändert; Gott⸗ 
1 Dez. Getreidemarkt. Weizen unbelebt. b behauptet: Schwetzeriſche Bahnen ſchwach. — Inländiſche Kartoffelmehl per 100 Kilo brutto Wel Sack. Per 


Antwerp 10. 
a 8 feſt. Gerſte weichend. 7 5 ⸗Aktien zum Theil etwas abgeſchwächt, namentlich Lübeck⸗ ee M. Verbrauchsabgabe p. a0 dr N 100 


1 0. Dez. An der Küſte 5 Wetzenladungen angeboten. * 
2 Wetter: Froſt 9 1 R und Oſtpreußiſche Südbahn. — Bank⸗ Proz. — 10000 Proz. nach Tralles. Gekündigt 


lattven Deviſen zu etwas anziehenden Kurſen m 

75 10. Dez. 96 pCt. Javazucker loko 16% ruhig, Rüben⸗ digungspreis — M. Loko ohne Faß 52—51,6 bez 
inen 2 a ee Piet 58d bun She b deer 8 100 DE eren per 100 Str 
17 Liverpool, 10. Dez. Baumwolle. . Muth⸗ 5 up 5 5 a 100 Proz. = 10000 Proz. nach Tralles. een iat — Ltr. 
maßlicher Umſatz 500 B. Ruhig. Tagesimport 29 000 odukten- Vörſe. Lund aunnungs preis —. N ohne Faß 32,5— 32,2 bez. 

1 Liverpool, 10. Dez., Nachm. 12 Uhr 50 Min. Baumwolle, erlin, 10. Dez. An der, heutigen 1 1 0 war das Geſchäft in Spiritus mit 50 M. Ohne Handel. 

AUmſatz 7000 Ball., davon für Spekulation und Export 500 Ball. Wal gr ſtill bei um etwa / M. niedrigeren Preiſen. Von Spiritus mit 70 M. Berbrauchbabgabe. Weichend. Ge⸗ 

Tröͤge. Amerikaner ½ niedriger. Amerika waren Offerten von ſchöner Waare am Markt, welche | kündigt Liter. Kündigungspreis 31,6 M. Loko mit Faß 


1 59 int. ameritan. Lieferungen: Desbr. „Jan. 5¼,, Febr.⸗März indeß um 5 M. theurer war. In Roggen zeigte fich per De⸗— Aen. 11855 Monat und per Dezbr. Jan. Lad 31,4 bez., 
5%, April⸗Mai 5%, 3 1 0 K d. 8 3 Käuferpreiſe. 9 anfänglich Deckungsbegehr, welcher ben Preis etwas über per e 
> Liverpool, 10. Dez., Nachm. 1 Üyr 10 Min. n ben, geſtrigen S N fteigerte. Geſtern fit noch eine 0 5 Mal 33,2—33,3—32, 9 27 der. ber e 33 5—— 6—33,3 
ae 5000 B., davon für Spekulation er Export 500 Ballen. geringer 68 pfünd. bulgariſcher Roggen zum Preiſe von 92, M. Junt⸗Jul 
per Tonne auf Fe gehandelt worden, und da außerdem noch bis 34,2 bez. per Auguſt St 355 3409 
Bw; amerifan. Lieferungen: Dez.⸗Jan. 5½% Werth, Jan. ſehr reichliches Angebot von beſſerer bulgariſcher Waare zu ca. Weizenmehl Rr. 00 22—20 bez., Nr 0 19,75—17,00 bez 
13 2 B. Kauferprels, ebr. März 57,6. Verkäuferpreis März⸗ 101 M. heute am Markt war, verflaute die Tendenz, und der] Feine Marken über Notiz bezablt. 
E 5%, Werth, 1 Bla Bertäuferpreiß, a 5 5. 3 a ihn N 1 W. 1 n 2 1 72118751 4175 ee 1.00 995 Dein a Teise Marten 
5 th, Juni⸗Juli 5 erfäuferpre uli⸗Augu 10 d.] Der Frühjahrstermin ſetzte / . niedriger ein und ga e u 0 be 1 dher als Nr. 0 n 
I e Ja 8 ne Wenden; ferner etwas nach. Hafer verlor bei reichlicherem | or 1 100 Kiloor. br. intl. Cad 


Festo umrechnung: Livre Sterling 20 M. 1. Doll. 2 14½ M. 100 Rub. 320 M. 4 Gulden;österr. W. = 2 M. 7 Gulden südd. W — 12 _M. 1 Gulden holl. W. 4 M. 70 Pf., 4 Franco oder 1 Lira oder 1 Peseta — 80 Pf. 
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Bank- Diskonto u öln-M. Pr.-A. 3½ 132,00 d Serb. G. 82,25 bz rsch.-Wien..| 174 Südöst- B. (Lb.) do. do. VI. (rz. 11015 oabit 134,00 U 
amsterdam. 2½ 55 168,40 be ess. Prüm. -A. 3½ 5 = eichselbahn | — do. Obligation. do. div.Ser.(rz. 15 102,30 bzG. Passage ½ 63,00 bed. 
Condon 3 8 J. 20,335 be 80.80 r. 3 128 m do. 5 3 Amst.-Rotterd. 2 | 77 ‚Rotterd. 2 2 do. Gold- Prior. 4 | do. d 0 3 97,20 ad] U. 1 NEN 
g Mein. 7Guld-L.| — 29,40 8. . St.-Anl. 50 15 8 0 3 54, 10 e x 102,00 b Bart. 23 79, 
. 3. 202,05 be fOldenb. Loose) 3 128/10 l 0 45. 15 95,80 bed do. do. St.-P 
Warschau . 8 T. Em Ausländische Fonds. . 5 mb... 26 
ee a 4880 8 2. 45. 8. ehweiz.Gontr| 2% 
— r a fi ee 
Towverelgns_...” 20,32 & fes. ö 
uen. Air. G. . 37,00 bed. do. Arz. 10004 100,25 G Joynamit Trust... 
4,185 be d Chines. Anl. 8½ 1045 8. Trk. — 94,50 be 0 0 — Sp... 
034G Dän.Sts.-A.86. 300 94,40 G. do. -Anl. 8 + 8 — — 
Ung. Gid- 2 1 Ir do. Kursk gar. B.1.Sprt-Prod.H| 3 Glauz. Zuoker. 
92,60 bz 4. Gld.-inv..A. 2% 104.20 8 Eisenb.-Stamm-Priorität. | 40. Ajäsan gar. 924 Nee 1315 8 Gummi Harburg- 
Nuss. Noten 100 B. - 70 be 8 er Altdm. Colberg] 2½ 112,50 bz do., Smolensk g. do. mandelsges. 7½ 1331 ig o. schwanz 
- n taatspap 7 So f 2 9 1% 4 48 Orel- Fee 5 do. Maklerver. . 0 |128,50 bad. 4% vol Winde 
sutsche Fonds u. Dtaatspap-jrin a . I Poti-Tiflis gar... „a. Le, ves abt. | St. do: Voigt. Sonldt 
Otsche, A.-Ant.| 4 er G do. 5 50,70 G ’ [ 2 105 8 an er or 4, 6 0 Hemmoor Cem... 
do. do. 3½ 0 f NI re 96,00 &  JKönlm. Stex 
- örbisdf. Zuoker| 1 


nk-Diskonto wechset v,10.0ez.JBrnsoh.20T.L.| — [103,60 8. Schw. 1 Pf. 3 102,40 8. rsch.-Teres.| 5 — G. ond Gold-Prior. ‚Hyp.-B. l. (rz. 120) a 6 1130506 
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Aer. 100 
rz. 100) 31 94,80 8. 


E 
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2 

a 0 
ne 8 
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Banrrumo 


8 5 4 
Aachen-Mastr.. 9 Dortm.-Gron... B . gar. ae 129,90 beB. 
Itenbg.-Zeitz 10, 168 00 b 


2 
2 


Crefelder — 

665 60 fein t 0, | 

do. Pap.-Ant. 7 | ee lErnkf.-Güterb. 435 ; : — Anatol. Gold- 65 . a 138,20 . . Pauksch. 
eee | B, 1 BRemnEe — Bücher, % 4020 5 i 56,30 bz | oreditbank ..... 85,70 be. [Schwarzkop 


do.Silb.-Rent. 20 82,10 be G übeok-Büch,... 140,4 tal. „Ob. ‚ 92 105'00 IStettin-Vulk.- 
40. 250 Fl. 54 4 k IMainz-Ludwsh 440,2 Berg-Märkisch Serb. Hyp.-Obl... Königes. 5 57 2 


Marnb.-Mlawk. 70 57,9 Berl. Potsd. M. 4 40. K 

evt = echt. Fr. Franz h BrsISchwFrbH Süd-Ital. Ye G. N a 

325,50 be  Ndrschi.-Märk.| 4 404,60 be Bresi-Warsch. U 
63,70 be Ostpr. Südb..... 4 69,00 be 
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88 
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98,25 be a l Nyp. u. 00,50 K fee. Seri. Pferdb., 42½ 2 (7,2 
6 Wechs. 8 |133,00 6 amb. Pferdeb...| 4 Ya 95,2 


o 


8 do. 0 
62,40 bz Stargrd 9 25 N 1 98,80 G : N . 
32,00 bed eimar- oa — 2 5 o. Lit. E 3½ 98,80 G. \ 1 ä 2 p- 106,80 be Potsd. ov. Pfrdb. 4 
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193,80 tac  jWerrabahn....} — | 64,80 be | H f s Gl. posen. Sprit- F. 4 
280 ke e e 20 60e. 6 4, f Te Fa er 
‚90 bz ussig-Top 1 00. 80 en] DAY, 
Böhm.Nordb..] — Ostpr&üdb.I-IV| % e e ee Stett. eee 4 
Y uf. Danz. Hypoth-Bankı3t | 99,50 C Ipatersb.Disc.-Bk|B, 2 
Irünn. Lokalb. > Ibreohtsbgar| 5 10 13 444,50 G do. intern. l. 17 
Buschtherader| 4 Busch Gold-O. ’ do. do. 1.133 4106,70 d fpomm.Vorz. Akt 6 2 — 43 7 
nada Pacifb. Oux-Bodenb. l. 5 do. lll. — 3 99,50 be osen. Prov. -Bk. 5 Berzelius 12 
Dux-Bodenb....| 12 - pr. 1 do. 15 — 3199,50 be . Bodenor.-Bk. Bismarokhütte .. 
'Galiz. Karl-L.... do. 4 do. do. 8. 3 | 93,50 f. ao. Cnt-d BOpcCt 87 Boch. Gusst.-F. 
Graz-Köflsch...| 7 — 2 82 do. Hp. — Pf, w * N. 5 443,00 G do. Hyp.-Akt. "ak 6 2,00 Donnersmarok .. 
— do. 1 0. Hyp.-V. A Dortm. St.-Pr. A. 
Kroapr. Hud. 85,00 b . do. 18904 80,90 . 2 4| 95,50 G 25 pot. 6 hen 
Lemberg-Cz.... 104,25 be a N . Hyp.-Pf. 400,75 be 2 
Oester.Staatsb Pr. g. do. o. (unkund. El 
do. Lokalb. 77,25 be . 84,25 „. 102,25 be Jo. 1 88,0 6 
do. Nordw. 47 do. do. do. (rz 100 a ik... 3819 149,60 bz 
do. Lit. G. Elb. 96,10 C. g 80,30 eininger Hyp.-Pfdb.|4 |4 6 l 
u... es ez. nonufabr.|# 1128,25 8. Ischles. Bankver.| 544 [114,00 d. 
81,00 bz “alt ß. a Hypoth, Warsoh. Comerz 8 
39,25 de . 1. Ii. B and. I u. 12 4 A do. Disoonto| 7,” 


Ungar.-Galiz....) 5 84,00 be do. ya do. Sc. Ill. V. 5 1 i 
; Bai.Eisenb.....3 | 65,80be do. 50 8. | do. do, (72.4 Industrie-Papiere. Schles. Kohlw... 
139,25 be Donetzbahn ....| 5 do. G- . do. N lig. Elekt.- Ges.) 9 136,0 de do. Zinkhütte 48 
vang. Domb..| 5 100,40 be do.Lt.B. . do. 2.400 00,60 nglo Ct. Guano 47% 448, 60 . 1 
5 99,40 Kursk-Kiew 25 R ö . Pr. Cent. Pre. 100) 4 101, ‚20 G Berl. - Charl.| 7½ 187, ‚50 bz 
Mosco-Brest .. 66,20 G Gold-Pr..... do. do. (rz. 1000/31 95, 25 oz I 81 40 
94,80 6 Russ. Staatsb.. 656 129, 00 br i b.-Pr. do. 7675 50 bee. — 1 — 
do. d. 1888 3 do. Südwest..|5,93| 74,70 be (SNV) 5 Pr. Pf. 5,10 .| 4%, | 70,50 8 do. do. St.-Pr..... 


Druck und Verlag der Hofbuchdruckerei von W. Deder u. Co. (A. Nöte in Poſer. 
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